
148 Archäologie im Rheinland 2016

1   Xanten, CUT. Schnitt 
durch Grillkanal SW-065.

Xanten, Kreis Wesel

Römisches Take-away? Handwerkliche Einrichtungen 
in der Colonia Ulpia Traiana

Alice Willmitzer

Im nordwestlichen Bereich der Colonia Ulpia 
Traiana (CUT) wurde 1980/81 zwischen Insu-

la 15 und 22 ein quer über den cardo maximus ver-
laufender Schnitt (1980/26) angelegt (vgl. vorherge-
henden Beitrag N. Zieling, Abb. 2). Zielsetzung der 
im Rahmen einer Masterarbeit und eines Werkver-
trags erfolgten Auswertung war es, in diesem noch 
weitgehend unerforschten Bereich der antiken Stadt 
Fragen zur Einrichtung der Hauptstraße sowie der 
dortigen Besiedlung zu klären. Spuren eines frührö-
mischen Militärlagers, innerhalb dessen rekonstru-
ierter Fläche Schnitt 1980/26 liegt, konnten nicht 
nachgewiesen werden. Auch fanden sich in den 
vorcoloniazeitlichen Schichten keine Funde, die 
eine militärische Präsenz nahelegen würden. Eine 
germanische Bevölkerung ließ sich anhand des 
Fundmaterials ebenso wenig identifizieren. Statt-
dessen prägen zahlreiche Importe aus dem mediter-
ranen und dem gallischen Raum das Fundspektrum 
des 1. Jahrhunderts. Befunde und Funde geben in-

des Aufschluss über eine zivile Besiedlung, die sich 
bereits in der ersten Hälfte des 1. Jahrhunderts, 
möglicherweise bereits ab spätaugusteisch-tiberi-
scher Zeit, fassen lässt und die bis ins 3. Jahrhun-
dert andauerte. Das Fundspektrum reicht zeitlich 
von italischen Sigillaten der Formen Conspectus 12, 
14 und 18 sowie glattwandigen Krügen des Typs 
Oberaden 43 bis hin zu klassischen Formen des Nie-
derbieber Horizontes. Dazu gehören z. B. Becher 
des Typs Niederbieber 33 in Trierer Glanztonware 
sowie Teller und Töpfe in Urmitzer Ware. Trierer 
Reliefsigillaten des Censor und des Kreises um Du-
bitus/Dubitatus runden das Spektrum ab.
Trotz des geringen Grabungsausschnittes und der 
vor allem in der nordöstlichen Flächenhälfte spär-
lichen Bebauungsreste weisen einige Befunde auf 
eine womöglich gewerbliche Nutzung dieses Be-
reiches hin. Bei dieser Befundgruppe handelt es sich 
stets um langschmale, entweder in den Boden ein-
getiefte Erd- bzw. teils mit Stein/Ziegel aufgemau-
erte Gräbchen oder aber um vollständig ebenerdig 
errichtete kanalartige Strukturen. Entsprechende 
Parallelen, z. B. aus Bad Wimpfen, Bliesbruck (F), 
Bonn oder Neuss, werden meist als Grillkanäle 
oder Räucherschlitze bezeichnet und mit lebens-
mittelverarbeitenden Betrieben in Verbindung ge-
bracht. Für Schnitt 1980/26 ließen sich mindestens 
vier solcher Einrichtungen identifizieren. In zwei 
weiteren Fällen ist die Ansprache nicht gesichert. 
Während der erste konkrete Nachweis ins mittlere 
1. Jahrhundert zu datieren ist und nordöstlich der 
coloniazeitlichen Hauptstraße zu liegen kommt, 
konzentrieren sich weitere drei bis vier Grillkanäle 
auf den Bereich der Portikuszone südwestlich des 
cardo maximus. Obwohl keine Gleichzeitigkeit der 
Befunde vorliegt, bleiben im Falle der südwestlich 
des Cardo liegenden Strukturen die parallele Aus-
richtung zur Hauptstraße und die Lage zwischen 
zwei Portikuspfeilern über die Zeit hinweg kon-
stant. Darüber hinaus konnten dort beide Kon-
struktionstypen nachgewiesen werden. So handelt 
es sich z. B. bei SW-065 um ein im 2. Jahrhundert 
mindestens 0,26 m in den Boden eingetieftes Gräb-
chen, das noch auf einer Länge von 1,60 m und ei-
ner Breite von ca. 0,30 m erfasst wurde (Abb. 1). 
Die Wandungen bestanden aus verziegeltem und 
angebranntem Lehm, die Verfüllung im unteren 
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2   Xanten, CUT. Aufsicht 
des Grillkanals SW-112 
zwischen zwei Portikus-
pfeilern.

Stücke aufgehängt wurden. Für die Situation ent-
lang des cardo maximus in Schnitt 1980/26 lohnt 
sich indes ein Blick auf den Bonner vicus. Dort wur-
den zwei Grillkanäle/Räucherschlitze ergraben, die 
jeweils zwischen zwei Portikuspfeilern lagen und 
dahingehend gedeutet wurden, dass die dort ansäs-
sigen Betreiber, möglicherweise Metzger oder auch 
Gastwirte, ihre zubereiteten Speisen direkt an der 
Straße zum Verkauf anboten. Ähnliches kann für 
die Situation der vorgestellten Befunde aus der CUT 
angenommen werden, die stets in derselben Orien-
tierung innerhalb der Portikus liegend zu rekonstru-
ieren sind. Aufgrund ihrer Lage am cardo maximus 

Bereich aus stark aschehaltigem Material und ver-
kohltem Holz.
Fast an derselben Stelle wurde wahrscheinlich 
während des frühen 3. Jahrhunderts ein weiterer 
Grillkanal (SW-112) eingerichtet, der partiell in 
den Boden eingetieft, im Aufgehenden allerdings 
senkrecht aufgemauert worden war (Abb. 2). Die 
äußeren Maße betrugen 2,60×1,02 m, der Innen-
raum war max. 2,20×0,42 m groß und noch etwa 
0,40 m tief. Die Wandungen bestanden aus in Lehm 
gesetzten Ziegeln, die innen mit Lehm verstrichen 
waren und Spuren von Brandeinwirkung aufwie-
sen. Einen eigens angelegten Boden, z. B. in Form 
von tegulae, besaß der Grillkanal offenbar nicht. 
Wie im Fall von SW-065 bestand auch bei SW-112 
die untere Verfüllung aus einer stark asche- und 
holzkohlehaltigen Schicht. Hinzu kommen mehrere 
Fragmente teils verbrannter Rippenknochen mittel-
großer Rinder, welche offenbar noch in situ lagen 
(Abb. 3) und die Interpretation als Einrichtung zur 
Verarbeitung von Lebensmitteln unterstreichen. Die 
genaue Funktionsweise der Grillkanäle/Räucher-
schlitze und die Frage, ob die Lebensmittel gegrillt 
oder geräuchert wurden, lassen sich anhand der 
vorliegenden Befunde nicht klären. Weder für die 
Einrichtungen am cardo maximus der CUT noch für 
die von der Autorin recherchierten Parallelen konn-
ten Reste möglicher Ein- oder Überbauten, wie sie 
zum Räuchern von Fleisch wohl nötig gewesen wä-
ren, nachgewiesen werden. Es stellt sich außerdem 
die Frage, ob beide Konstruktionstypen demselben 
Zweck dienten.
Ob und inwieweit die Befunde entlang des car-
do maximus nun in den Kontext einer größeren 
gewerblichen Produktion zu setzen sind, kann 
aufgrund des geringen Ausschnitts, den die Gra-
bungsfläche bietet, nicht sicher beurteilt werden. 
Dass in römischer Zeit größere fleischverarbeiten-
de Betriebe existierten, deren Produktion weit über 
den Eigenbedarf der Haus- und Parzellenbewoh-
ner hinausging, ist u. a. aus Augst (CH) und den 
kleineren Siedlungen von Bliesbruck und Schwar-
zenacker bekannt. Gerade in Bliesbruck wurde auf 
einigen Parzellen eine Vielzahl unterschiedlichster 
Ofen- und Grillkanalbefunde sowie Trocknungs- 
und Räucheranlagen in nächster Nähe zueinander 
ergraben, die in Zusammenhang mit Fleisch- und 
Lebensmittelverarbeitung gebracht und vor allem 
in das 3. Jahrhundert datiert werden. Auch für die 
CUT existieren Belege für größere Metzgereien, de-
ren Knochenabfälle Aufschluss über die jeweilige 
Spezialisierung geben. So wurden im Bereich des 
Kapitols über 100 Rinderschulterblätter nachgewie-
sen, die aus einer stark holzkohlehaltigen Schicht 
des 1. Jahrhunderts stammen und hauptsächlich 
mit Rippenknochen, ebenfalls von Rindern, ver-
gesellschaftet waren. Sämtliche Schulterblätter 
wiesen eine Durchlochung im flachen Bereich des 
Knochenblattes auf, was darauf hindeutet, dass die 
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3   Xanten, CUT. Grill- 
kanal SW-112 mit Rippen-
knochen mittelgroßer 
Rinder in situ, Ansicht  
von Südosten.

und der gleichzeitigen Nähe zum sog. Burginatium-
tor dürften die dort gefertigten Produkte sicherlich 
reichlich Abnehmer gefunden haben – möglicher-
weise im Sinne römischen Take-aways.
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